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Buch über griech. Lehnwörter im ukrainischen Wort­
schatz (1958). Z u  Beginn der 1980er J .  werden Ubers, 
ant. Autoren ins Ukrainische zu einem wichtigen B e ­
standteil der nationalen Literatur. D ie Ubers, griech. 
Tragiker von Boris Ten und Andrij Sodom ora (geb. 
1937 , bekannt u. a. als Autor eines Rom ans über Horaz, 
1982) nehmen hier eine bes. herausragende Stellung ein. 
Z u r Popularisierung der ant. Kultur in der U . trugen 
auch Ella Solom onik, M . Skrzinskaja und Ju . Schanin 
bei [29; 3 1].
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K u l t u r  U n g a r n s  II. G e s c h i c h t e  d e r  
A l t e r t u m s w i s s e n s c h a f t e n
I .  D e r  k l a s s i s c h e  E i n f l u s s  a u f  d i e  K u l t u r  
U n g a r n s
A .  M i t t e l a l t e r  ( i  i . - 1 4 .  J a h r h u n d e r t )
B . H u m a n i s m u s  u n d  R e f o r m a t i o n  C . 1 7 .  u n d  
18 . J a h r h u n d e r t  D .  19 . u n d  2 0 .  J a h r h u n d e r t
A .  M i t t e l  a l t e r  ( 1 1 . - 1 4 .  J a h r h u n d e r t )
W ie überall im ma. Europa bildeten lat. Autoren 
auch in U . ein bestimmendes Elem ent der höheren K ul­
tur. Spuren von Kenntnissen dieser Autoren (bes. Horaz 
und Vergil) sind von den ältesten lat. geschriebenen 
Texten ( 1 1 .  Jh .) an nachweisbar. Außer den sachlichen 
Kenntnissen waren in erster Linie die sprachlichen 
Wendungen und moralischen —► Geflügelten Worte be­
deutend. Es mußte nicht unbedingt eine Kenntnis von 
ganzen Werken hinter ihnen stehen; sie konnten auch 
aus Florilegien geschöpft sein. D ie ant. Kultur wirkte 
infolge ihrer Sprache v. a. unter Gebildeten; einige 
Kom ponenten wurden jedoch von breiteren Kreisen 
aufgenom m en: z .B . ist ein ungarischer T roja-R om an 
nachweisbar. M anche Elemente wurden folklorisiert.
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B . H u m a n i s m u s  u n d  R e f o r m a t i o n
1 .  A n f ä n g e
Ungarn hatte seit dem 14. Jh . (Anjou-Könige) und 
später, zur Zeit K önig Sigismunds von Luxem burg 
(1387—1437), rege Verbindungen mit -> Italien. Viele 
Humanisten kamen aus It. nach U ., einige Ungarn stu­
dierten in Italien. D a in U . keine entwickelte mutter­
sprachliche höfische Kultur vorhanden war (die Sprache 
der höheren Kultur w ar Lat.), wurde der ebenfalls la­
teinsprachige it. -+ Humanismus schnell rezipiert. Sein 
Bahnbrecher war P .P . Vergerio, der seit 14 17  im D ien­
ste des Königs Sigismund stand und 1444 in Buda starb. 
Für kürzere Z e it haben mehrere Humanisten am H o f 
verkehrt.
2 .  D i e  Z e i t  d e s  M a t h i a s  C o r v i n u s
( 14 5 8 - 14 9 0 )
2 . 1  B i s  z u r  e r s t e n  H ä l f t e  d e r  7 0 E R  J a h r e
Diesen hoffnungsvollen Anfängen hat J .  Vitez (nach 
14 0 0 -14 72) zur Entfaltung verholfen. E r besaß eine 
gute human. Bildung, lernte in W ien, wurde B isch of zu 
Värad und königlicher Kanzler (1445), war als solcher 
auch R ed ner und Diplom at und wurde schließlich Erz­
bischof von Gran. Er war mit Vergerio, später auch mit 
Bessarion befreundet und hatte eine reiche Bibliothek. 
Ihm ist die Gründung der U niv. Preßburg (Academia 
Istropolitana, 1465) zu verdanken, w o auch ausländische 
Humanisten tätig waren (u.a. J .  Regiom ontanus, G. 
Gatti, M . de Bylica). Vitez bereitete auch die Gründung 
einer Druckerei in Buda vor, deren Eröffnung (1473) er 
jed och  nicht mehr erlebte. U m  begabten jungen Leuten 
eine zeitgemäße human. B ildung zu ermöglichen, 
schickte er sie an it. U n iv., w orin ihm später auch andere 
Kirchenfürsten folgten. U nter diesen jungen Leuten 
befand sich sein N effe , der berühmte D ichter Janus 
Pannonius. Als I3jähriges Wunderkind war dieser Schü­
ler von Guarino in Ferrara, w o  er auch gründliche 
griech. Sprachkenntnisse erwarb. Später studierte er in 
Padova, w o er 1458 den D oktorhut erhielt. Er war be­
freundet mit Galeotto und Mantegna. 1459 wurde er 
B isch of von Fünfkirchen, Kanzler der K önigin  und 
Diplomat. Er dichtete elegante, geistreiche Epigramm e, 
dem Geschm ack der Z e it entsprechende großangelegte 
Panegyriken und tie f ergreifende Elegien in m usterhaf­
tem Lat. und übersetzte bravourös Proben aus der Ilias 
und andere griech. Texte.
Das Ideal der Zeit war der »poeta et orator«, der den 
Glanz des königlichen Hofes erhöhte. Z u  dessen A u f­
gaben gehörten auch die diplomatische Tätigkeit (evtl. 
diplomatische Noten in Form  eines Gedichtes) und die 
anspruchsvolle Korrespondenz, die in ein Corpus zu­
sammengefaßt wurde. Bis zum E. des 16. Jh . blieb die 
Brieflit. (-► Briefkunst/ars dictaminis) die bezeich­
nendste Gattung des ungarischen Humanismus. D er 
Sturz der beiden Intellektuellen J .  Vitez und Janus Pan­
nonius infolge ihrer Teilnahme an einer gewaltsam un­
terdrückten polit. Verschwörung gegen den K önig be­
deutete das E. einer wichtigen Epoche.
2 . 2  S e i t  d e r  z w e i t e n  H ä l f t e  d e r  7 0 E R  J a h r e
O bw ohl K önig Mathias, der sich in seinen ungari­
schen Humanisten schwer getäuscht hatte, sich mehr 
den it. Humanisten zuwandte und die R o lle  der Italie­
ner allseits bestimmend war, setzte sich die Entw icklung 
einer human, gebildeten ungarischen Schicht fort.
D ie wichtigsten Z ü ge  der Epoche sind: a) die R e ­
zeption von ganzen Werken, Autoren und Gattungen 
(auch von Griechischem ); Kenntnis der röm. Philol. 
(Servius) und Astrologie; die R ezeption war sprachlich 
(doch kein Ciceronianismus) und rhet. (Reden, pan­
egyrische Dichtung), polit. (die R ed en  des Dem osthe­
nes gegen Philippos wurden im K am p f gegen die T ü r- 
ken aktualisiert) und weltanschaulich (Betonung des In­
dividuums, der Gefühle, dichterisches Selbstbewußtsein 
gegenüber feudalem Adelsstolz); b) die Blüte der in den 
80er J .  gegründeten -*  Bibliotheca Corviniana; c) der 
Beginn einer human. Geschichtsschreibung (M. Gale­
otto, A . Bonfini, P. Ransanus): Mathias wurde nicht nur 
als N achfolger der R ö m er, als der neue Alexander, son­
dern auch als der neue Attila/Etzel dargestellt — bei B on - 
fm i im positiven, bei Callimachus Experiens im nega­
tiven Sinn; d) starke W irkung des florentinischen 
—► Neuplatonismus. D er Neuplatonismus war zwar 
schon früher bekannt -  J .  Vitez und Janus Pannonius 
pflegten Beziehungen zu Bessarion und Ficino —; jetzt 
aber entwickelte sich ein kleiner Platonistenkreis in B u ­
da, dessen wichtigste M itglieder P. Garäzda, P. Väradi 
und N . Bäthory in It. studierten. Ficinos Freund F. 
Bandi kam 1 4 7 6  nach Buda, und nicht nur Ficino, son­
dern auch m ehrere seiner Schüler (A. Poliziano, N . 
Naldi) standen im  Kontakt mit dem  dem Platonismus 
zugeneigten K önig. N ach dem Tod von Mathias zerfiel 
zwar dieser Kreis, seine Ideen aber wirkten weiter und 
wurden zum W egbereiter des Erasmismus; e) Anfänge 
der Altertumswiss. in U ., Sammlung von Inschr., zu­
nächst von Italienern. Von den ungarischen Dichtem , 
die, Janus als Vorbild betrachtend, lat. schrieben, ist fast 
nichts erhalten geblieben.
2 . 3  D i e  Z e i t  n a c h  d e m  T o d e  v o n  M a t h i a s
( e t w a  b i s  z u m  E n d e  d e s  1 6 .  J a h r h u n d e r t )
N ach Mathias’ Tod wurde die zentrale M acht unter
den jagellonischen Königen ( 1 4 9 0 —1 5 2 6 )  schwächer; 
nach der unglücklichen Schlacht bei M ohäcs ( 1 5 2 6 )  hat­
te das Land zwei Könige, Ferdinand von Habsburg und 
Jänos Zäpolya. Nachdem  die Türken Buda und den 
mittleren Teil des Landes erobert ( 1 5 4 1 )  und anderthalb 
Jh . besetzt hatten, zerfiel U . in drei Teile: In W est- und 
N o rd -U ., dem sog. Königlichen U ., regierten die habs­
burgischen Könige, während Siebenbürgen ein bald lo­
ser, bald enger vom  Türkenreich abhängiges Fürsten­
tum wurde, in dem M itglieder verschiedener ungari­
scher Adelsfamilien herrschten.
D ie Bed. des königlichen Hofes nahm ab, die bi­
schöflichen H öfe (Kapitel) bzw. in der 2.  H. des 1 6.  Jh . 
der H o f der siebenbürgischen Fürsten wurden zu Z en ­
tren der human. Kultur. D ie human. Kultur erreichte 
durch die Schulen auch breitere Schichten. (Dazu hat
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auch der Einfluß von Erasmus bzw. Melanchthon bei­
getragen.) N eben den Beziehungen zu It. wurden die 
Kontakte mit Humanisten deutschsprachiger Länder 
immer wichtiger. D ie Gew ohnheit, ju n ge Leute zum 
Studium ins Ausland zu schicken, setzte sich fort -  aber 
m it wachsender Zahl von weltlichen Patronen. D ie B i-  
bliotheca Corviniana wurde gleich nach dem Tod von 
Mathias zersplittert; es bildeten sich aber kleinere hu­
man. Bibliotheken. A n die Stelle des Platonismus traten 
der Erasmismus und die Reform ation. D ie humanis­
musnahe R ich tu ng der letzteren (Melanchthon) ge­
wann viele Anhänger. Von beiden Richtungen gingen 
Anregungen zur Übers, der B ibel und griech. Trag, aus 
(teilweise den moralischen und polit. Ansprüchen der 
Z e it angepaßt, so die ungarische £/efam-Umarbeitung 
von P. Bomemissza).
Vom  15 . Jh . an entwickelten sich die -*■ Epigraphik 
und die Philol. ununterbrochen, jetzt aber auch von 
U ngarn gepflegt. Im  16 . Jh ., auch von den Bedürfnissen 
der Schulen befördert, schlossen sich daran die griech. 
und lat. Gram m , sowie Textausgaben an. Es erschienen 
die ersten ungarischen Gram m ., noch lat., auch die he­
bräische Gram m , in Betracht ziehend.
D ie Gattung der Geschichtsschreibung w urde von 
U . übernom m en, teilweise in Form  von Gedenkschrif­
ten bei den Erasmisten St. Brodarics (über die Schlacht 
von Mohäcs) und N . Oläh (über den einstigen Glanz 
und R u h m  U . mit Einbau der Attila-Trad.), teilweise in 
umfassenden W erken, so bei A . Verancsics, F. Forgäch, 
St. Szamosközy, N . Istvanffy, bes. von Livius und Ta- 
citus inspiriert. Gedichte, die keine große Bed. erlang­
ten, wurden von fast allen geschrieben. D ie übrigen lat. 
Dichtungen der Zeit, w ie  etwa die fü n f Bücher der 
Stauromachia des St. Taurinus (15 19 ) über den ungari­
schen Bauernkrieg von 1 5 1 4  oder die zw ölf Bücher der 
Ruinae Pannoniae des C hr. Schesaeus über die Geschich­
te U . von 1540 bis 1 571 ,  sind mehr histor. als ästhetisch 
von Interesse. D ie schöne Lit. verwandte damals schon 
die Muttersprache. D ie Rezeption der Ant. brachte 
nämlich Anregungen zur Entw icklung einer hohen 
Kultur in der Muttersprache, wobei man sich gerade au f 
C iceros Stellungnahme für das Lat. als Muttersprache 
gegenüber dem Griech. berief. N ach dem Vorbild des 
Lat. wurde auch eine rein quantitierende ungarische 
M etr. (-» Verslehre) entwickelt, die einzige ihrer A rt im 
neuzeitlichen Europa.
Was die Philos. betrifft, entwickelte sich gegen E. des 
[6. Jh . in Siebenbürgen ein > Anstotelismus. Dieser 
wurde von jungen Adligen, die um 1570  in Padua im 
Geist des Pomponazzi erzogen worden waren, in anti- 
trinitarischen oder rel. gleichgültigen Kreisen verbreitet 
und deutete den Stagiriten im  materialistischen Sinn. 
Am  Anf. der 90er J . ,  nach dem Tod seiner Anhänger, 
erlangte unter dem Einfluß von J .  Lipsius der N eu - 
Stoizismus Bed., der w ieder die ant. Stoiker Seneca, 
Plutarch und Epiktet in den Vordergrund rückte.
A G N E S  R I T O Ö K - S Z A L A Y
C .  1 7 .  u n d  1 8 .  J a h r h u n d e r t
Im 1 7 .  und 18. Jh . wurde v .a . die epische Dichtung 
der Alten rezipiert. D ie mehr schulmäßige lat. Epik der 
Jesuiten über den Hunnenkönig Attila/Etzel g riff au f 
ma. und human. Trad. zurück. In seinem großartigen 
ungarischen Epos über die türk. Belagerung der Festung 
Szigetvär rezipierte der Dichter und Politiker N . Zrinyi, 
ähnlich wie seine großen barocken Zeitgenossen, in ei­
ner souveränen, zeitgemäßen Weise Vergil, O vid  und 
auch Tasso. Andererseits wirkte in der Epik von I. 
Gyöngyösi, der die Liebe in den M ittelpunkt stellte, v. a. 
O vid als Vorbild. G yöngyösi arbeitete aber auch H elio­
dors Liebesroman um. Im  polit. D enken übte Tacitus 
(ivirtus gegenüber otium) einen großen Einfluß aus. Am  
E . des 18. Jh . bekam diese W irkung bei den ungarischen 
Jakobinern andere Akzente. Sie kämpften als R ep ubli­
kaner gegen den kaiserlichen Absolutismus und sahen in 
Tacitus, ihn fruchtbar mißverstehend, ihren Gesin­
nungsgenossen. (Diese D eutung kehrt aus ähnlichen 
Gründen nach der Niederlage im Freiheitskrieg 
1848/49 zurück, als auch Lucan viel gelesen wurde.)
D a außerhalb der Grundschule die Unterrichtsspra­
che Lat. w ar (Lat. war bis 1844 Amtssprache in U .), 
gehörte die lat. Kultur (weniger die griech.) zur Bildung 
von Adligen und Bürgerlichen, jed och  in sehr unter­
schiedlichem M aß. Bis zum E. des 19 . Jh . war es auch 
für einen Landedelmann üblich, regelmäßig ant. A uto­
ren zu lesen und sie in R ed en  aus dem Gedächtnis an­
zuführen.
D . 19 . u n d  20. J a h r h u n d e r t
Das Streben nach einer bürgerlich-fortschrittlichen 
M odernisierung am E. des 18. und am A nf. des 19. Jh . 
förderte auch das Streben nach der »Reinigung der N a­
tion« (Entwicklung einer zeitgemäßen Kultur), eine 
fruchtbare Rezeption der frz. -+ Aufklärung und der dt. 
-» Klassik sowie eine neuartige Rezeption der Kultur 
des Altertums.
Zahlreiche -+ Übersetzungen sind -  v. a. aus den 
W erken des Vergil und Horaz, aber auch aus denen des 
H om er — entstanden; griech. Trag, und Anacreontea 
wurden übertragen, teilweise mit dem Z ie l der »Polie- 
rung« der ungarischen Sprache (Spracherneuerung), 
teilweise wegen ihrer verwandten Vorstellungen (Maß­
halten, R o k o k o - oder Ländlich-Idyllisches, Tyrannen­
feindliches, je  nach der Einstellung des Übersetzers).
D er klass. Einfluß wirkte stark au f die Dichtung. Die 
Lyr. wurde bes. von der Horazrezeption beeinflußt, so 
bei einem der größten Dichter der Zeit, D. Berzsenyi, 
der in klass.-horazischen Formen und W endungen auch 
schon romantische G efühle ausdrückte, ln der Epik 
wirkten Vergil und Claudian. Das Erwachen des bür­
gerlichen Nationalgefühls brachte die Erwartung eines 
ungarischen Nationalepos, dessen Them a aus der un­
garischen Frühgeschichte stammen sollte, mit sich, was 
auch eine gewisse Anknüpfung an die Attila-Trad. be­
deutete. Diese Erwartung erfüllte M . Vörösmarty, der 
wiederum  in klass.-vergilischer Form , aber in zauber­
hafter romantischer Sprache ein Epos schrieb. Die
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